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Hochſtbetrubte Zeit!! O Kumer /volles Leb
Kanſt du: den Sterblichen nicht mehr B

gnugen. geben?
Krlranckt doch faſt allemahl ein deſto gr

ſer Schmertz,
Nach allzukurtzer Luſt das Hoffnun

volle Hertz.
Jſt denn kein beſſer Gluck als dieß in dir zu hoffen?

Soll das Vergnugen denn niemahls beſtandig ſeyn?
Stell t denn ein Hertzeleyd das einmahl: uns betroffem;

Sich uber kurtze Zeit auffs neur wieder ein?

Ach leyder! ja/ ſo gehts /wie die Etſahrung lehret,
Soofft Bekummerniß uns in der ereude nohret.

Erfahrung lehret es daß wennein Schmertz vorbey
Offt ein noch hefftiger ſchon aufdem Wege ſey.

Wenn kaum ein rauher Sturm ein wenig ſich geſtillet
Und wenn der Sonnen Glantz den Nebeikaum verzehr

So iſt der Himmel ſchon aufs neue ſchwartz verhullet/
So wird ein Donner ofſt von ferne ſchon gehorſt.

Gleichwie ein Nenſch wenn er im tieffen Sumpfe gehet
Dfft wenn er nach dem Fall kaum wieder veſte ſteheth

Noch deſto tieffer ſinckt ſo bald er ſich bewegte
Und alſo ſeinen Weg in Furcht zurucke legt;
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keit u dſietes Glück verſprach/
ſchimneltzelid Wachs zerronnen)

rmahl en Kummer volles Ach!

Der ich bey Dero Schmertz zugleich Betrubniß fuhle.
Sie werden abermahl aufs harteſte gekranck't,

Da hr Gemiuh doch noch auf beßte deit gedenck t.4

Jhtk Hertz wird Jhnen ietzt zum  andern mahl entriſſen
Da Sie vielleicht verhofft erſt echt vergnugt zu ſeyn.

Es hat die kurtze Luſt zu bald verſchwinden muſſen

Ein ällzuherber Schmertz ſteltt ſich von neuein ein.

Allein .will ich das Maaß des Kummiers weiter fullen
Das doch ſchanuberlaufft/ und auch wohl wieder Willen.

FJhr gantzes Hertz beſchwemnnu? Jch ſolte ja vielmehr
Nit Trofi behulfflich ſeyn: doch iſt mirs faſtrzu ſchwehr.

Wan fan bey ſolcher: Noth kaum wenig Worte finden
T

Die an das Hertze gehn. Jaanenſchlither Berſtand
Wuß hier mit allem Troſt/ den er erdenckit verſchwinden?

Es iſt der wahre Troſt allein in GOttrs Hand.



Weil er von Anfang her das Schickſahl abgemeſſen/

So kan er auch gewiß Betrubte nicht vergeſſen.
Die Laſt ſo unſer Hertz bey allen Kummer tragt
Hat ihm die weiſe Hand des Hochſten auferlegt

Daher Verſtandige ſie gantz geduldig tragen,
Und in der groöſten Noth doch wohl zu frieden ſind

Weil ſie dabey gewit daß GOtt wenn er geſchlagen
Die Wunde bald hertzach aufs freundlichſte verbind t.

Nun Er hat Sie betrubt/ Er will auch wieder troſten.
Dann nah t Erſich herbey  wenn unire Noth am groſten

und laſt uns unverhont gewunichte Hulffe ſehn.
Erſt muß uns auſſerlich der Hoffnung Ziel vergeh'nn/

Alsdann iſt er bereit uns wieder aufzurichten.
Ja iſt das bange Hertz itis Zagen erſt gebracht/

VWill uns Verzweiffelung ſchon allen Troſt vernichten
ESo zeigt er unver offt die Proben ſeiner Macht.

So wird er ſich gewiß bey Jhnen auch erzeigen
Und ſeine Ohren ſchon zu Dero Erufftzen neigen.

Wie offt hat ſeine Hand dem/ der es nicht gedacht
Bey ſeiner groſten Angſt den FreudenKelch gebracht?

Er kan mit leichter Muh aus Kummer Freude machen
Er ſchencket mehrentheils nach Wermuth Neckar ein.

Drum glaubich wird Jhr Hertz nach Weinen wieder lachen/
und nach der Traurigkeit bald wieder frolich ſeyn.

Sit fieht V v,.Ich ſetze noch zuletzt di Freuden volle Wort/
Dadurch ein Glaubiger im Leyden ſich erquicket:

Je mehr Betrubniß hier, je großre Freude dort.
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